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Die Rettung der alten kath. Wallfahrtskirche bei Bilfingen. Ldkr. Pforzheim 
Von Hans Huth , K a r l s r u h e 

Die alte Wal l fah r t sk i r che lag bis vor einigen J a h r z e h n t e n 
völlig f r e i in der reizvollen Pf inzgau ­Landscha f t nördlich des 
Ortes Bilfingen, dessen urkund l i che E r w ä h n u n g e n bis in die 
ers te H ä l f t e des 12. J a h r h u n d e r t s zurückreichen. Ers t durch die 
Bautä t igke i t seit den dre iß iger J a h r e n unseres J a h r h u n d e r t s 
rückte der Or t s r and bis an die Kirche vor, die aber f ü r den 
von Königsbach her K o m m e n d e n i m m e r noch ih ren dominie­
r e n d e n Eindruck b e w a h r t hat , obwohl sie jetzt von dem wuch­
t igen Betonbau der n e u e r b a u t e n kathol ischen P f a r r k i r c h e im 
west l ichen Teil des Ortes ü b e r r a g t wird . 

Geschichte der Kirche und Pfarrei: 
Bilfingen gehör te den G r a f e n von Ebers te in , die wohl dem von 
i hnen gegründe ten Kloster F r a u e n a l b die jenigen Güter im 
Dorf schenkten, die Paps t Cölestin III . 1193 d e m Kloster be­
stät igte. In den fo lgenden J a h r h u n d e r t e n v e r m e h r t e F r a u e n ­
alb p lanmäß ig seinen Besitz u n d seine Rechte. Im f r ü h e n 
16. J a h r h u n d e r t w a r das Kloster Alle inher r in übe r das Dop­
peldorf Bilf ingen—Ersingen. Durch Säkula r i sa t ion der Bene­
d ik t ine r innen ­Ab te i 1802 fielen die sei ther verse lbs tändig ten 
Dörfer an Baden. 
Die f r ü h e s t e schrif t l iche Bezeugung der Kirche läßt sich aus 
der Jah re szah l „1258" auf einem heu te ve r schwundenen stei­
n e r n e n Rel iqu iensa rkophag ablei ten. Unte r dem P a t r o n a t des 
Klosters w u r d e 1415 eine F r ü h m e s s e „in sant J o h a n s gnaden ­
r ichen Capellen" gest i f te t . Diese Wal l fah r t skape l l e w a r Filiale 
der P f a r r k i r c h e von Ersingen. Erst 1495 w u r d e die Kapel le zu 
Bilfingen zur se lbs tändigen P f a r r k i r c h e erhoben und der 
Friedhof u m die Kirche angelegt. Die P f a r r e i ging 1598 infolge 
einer f r ü h e r schon e inmal erfo lg ten Säkula r i sa t ion des Klo­
sters F r a u e n a l b durch die M a r k g r a f e n von Baden, die aber 
nicht von l anger Dauer war , ein. Nach einer kurzen Wieder ­
besetzung 1729/30 w u r d e sie erst 1909 als P f a r r k u r a t i e neu 
errichtet . Nachdem u m 1955/57 die Frage der Möglichkeit einer 
Erwe i t e rung der al ten Kirche von der Denkmalpf lege verne in t 
worden war , w u r d e an ande re r Stelle des Ortes ein Neubau 
a u f g e f ü h r t . Da f ü r die kathol ische Gemeinde die U n t e r h a l t u n g 
zweier Kirchengebäude eine zu schwere Last bedeutete , w a r 
der For tbes t and der al ten Wal l fahr t sk i rche unsicher geworden. 
Erf reu l icherweise ist die Kirche 1967 dann doch durch den 
Beschluß gere t te t worden , sie als Fr iedhofskape l le zu nutzen, 
wobei in i h rem Westtei l die notwendigen Anlagen einer Lei­
chenhal le eingebaut w e r d e n sollten. 

Baugeschichte und -forschung: 
Nach der Dars te l lung im K u n s t d e n k m ä l e r b a n d Pfo rzhe im­
L a n d von E. Lacroix, P. Hirschfeld u n d W. Paeseler , 1938, be­
s tanden die Bautei le der Kirche aus fo lgenden Bauper ioden : 

I C h o r t u r m im u n t e r e n Teil und Sakris te i 13. J a h r h u n d e r t 
II A u f b a u des T u r m e s 1750 

I I I Langhaus 1789 bis 1794. 
Durch die Bauarbe i ten , insbesondere das Abschlagen des P u t ­
zes, konnten n u n viele Fests te l lungen gemacht werden, die 
durch das Aktens tud ium bei der Bearbe i tung des K u n s t d e n k ­
mä le rbandes seinerzeit nicht möglich waren . Es ergaben sich 
fo lgende Bauper ioden : 
I Der ers te f a ß b a r e Zus tand ist ein romanischer Bau. Zu ihm 
gehören auf der Süd­ wie der Nordsei te des Langhauses je ein 
auf eine Länge von e twa 13 m erha l tenes Mauers tück (Abb.), 
das im I n n e r n des Langhauses festgestel l te F u n d a m e n t seiner 
Wes tmaue r und als Spolie ein als Quader an der Südostecke 
des T u r m e s wiederve rwende te r , mit Schachbre t tmuster und 
Kreuz ornamen t i e r t e r Werks te in (Abb.). Außerdem kamen bei 
den Ausschachtungsarbei ten f ü r die Heizkanäle einige profi­
l ier te Werks tücke zu Tage. Davon soll hier vor allem das Frag ­
m e n t eines Würfe lkapi te l l s (Abb.) e r w ä h n t werden . 
Der B e f u n d der N o r d m a u e r ähnel t in seiner S t r u k t u r ganz der 
durch ein Por ta l u n d Fens t e rö f fnungen als romanisch be­
s t immten Südmauer . Erha l t en sind von beiden Mauern die 
Stücke von den Ausquade rungen im oberen Teil an den West­
ecken des Langhauses bis zu den Abbruchzahnungen im Osten. 
Das M a u e r w e r k besteht aus Sands te inquadern , die in verschie­
den hohen Schichten aber ziemlich sorgfäl t ig aufgesetzt sind. 
Auf der Nordsei te sind keine Fens te r und T ü r ö f f n u n g e n im 
romanischen M a u e r w e r k nachgewiesen. Es ist wahrscheinlich, 
daß diese Seite keine Ö f f n u n g e n hatte , wie dies im Mittelal ter 
häufig der Fall war . Dagegen konnten wir auf der Südseite 
ein volls tändig erhal tenes , romanisches Rundbogenfens te r mit 
Quade rbema lung auf der Putzfläche der inneren Leibung 
(Abb.) und figürlicher Bemalung auf der geputzten äußeren 
Leibung (Abb.) frei legen. Dabei stellte sich heraus, daß die 
I n n e n w a n d in romanischer Zeit in Sohlbankhöhe 14 cm zu­
rückgesetzt w a r und erst spä te r durch Verblendung auf die 
einheit l iche Dicke gebracht worden w a r (vgl. Abb.). Von einem 
zweiten, gleichart igen Rundbogenfens te r konnte noch k n a p p 
die Häl f t e der äußeren Leibung festgestel l t werden. Auf der 
Nordsei te w a r diese Verände rung der Mauerdicke nicht zu 
erkennen . Entscheidend f ü r die Dat ie rung — die figürliche 
Malerei in der Fens te r le ibung weist Dr. Niester in das f r ü h e 
13. J a h r h u n d e r t — ist die Frei legung des Por ta les (Abb.) etwas 
östlich der beiden hochgelegenen Fenster . Auf der Schwelle 
sind die Gewände mit Werkste inen aufgesetzt . Darübe r ruh t 
ein beachtl icher waagrech te r Sturz und darauf ein halbkre is ­
förmiges Tympanon . Alle Werkste ine haben durch Feuere in ­
w i r k u n g sehr gelitten. Am Fuße des Tympanons w a r eine 
lateinische Inschrif t , deren l inker Teil erha l ten ist (Abb.). 
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Einige Buchstaben sind spiegelverkehr t angeordnet . Die In ­
schrift ist von rechts nach l inks zu lesen. Vermutl ich ist ihr 
größerer Teil auf dem Feld des Tympanons oder auf dem 
Sturz eingemeißel t gewesen und zerstört worden. Das ha lb­
kreisförmige, ver t i e f te Tympanonfe ld w a r im Verlauf des Bo­
gens durch einen Runds tab eingefaßt , von dem ein kleines 
Stück nicht abgeplatzt war. Der abschließende Bogen w a r aus 
einzelnen Werks te inen gemauer t . Die Dat ie rung des Porta ls 
und damit des romanischen Baues ist bald nach 1100 anzu­
setzen. 
Es wurde erwähnt , daß die westl ichen Ecklisenen (Ausqua­
derungen) auf der Nord­ und Südseite im o b e r e n Teil er ­
hal ten sind. Im un te ren Teil f ü h r t e n die romanischen Mauern 
nämlich noch wei ter nach Westen bis zu den späteren, den noch 
heut igen Westecken des Gesamtbaues , von denen die nörd­
liche in ih rem un te ren Teil wahrscheinl ich ebenfal ls noch ro­
manisch ist. Ih re Quader korrespondieren in der Höhe mit dem 
Anfang der Ausquade rung der Nordwestecke des Langhauses . 
In der südlichen Mauer w u r d e un te r der ebenfal ls hochgelege­
nen Eckquaderung des Langhauses ein Schli tzfenster aufge­

deckt, dessen östliche Leibung e twa rechtwinkl ig ist; seine 
westliche Leibung aber ve r l äu f t schräg etwa auf die äußere 
Anschlußstel le des F u n d a m e n t e s der Westmauer des Lang­
hauses an die Südmauer . An ih r e twas wei te r westlich w u r d e 
ein weiteres, und zwar niedriges Rundbogenpor ta l freigelegt , 
dessen Bogen, abgesehen von den beiden Anfängers te inen , 
zers tör t ist. Sein östlicher Gewändepfos ten s teht auf einer aus 
Pla t t e und Schräge gebildeten Basis. 
Es wird sich bei diesem Westtei l nicht u m einen Teil des Kir ­
chenbaues der Kapel le oder u m die Begräbniss tä t te der Hei­
ligen Merwinus und Kompoldus handeln , sondern u m einen 
pro fanen Anbau, wohl u m die Wohnung oder u m sonstige 
R ä u m e f ü r den Pries ter . Auf dem mass iven Untergeschoß ist 
als Obergeschoß wohl eine Fachwerkkons t ruk t ion zu v e r m u ­
ten. Deshalb sind die Westecken der Kapel le von einer ge­
wissen Höhe ab ausgequader t . Daß der Bilfinger Geistliche 
nicht im Ort, sondern „außerha lb des fleckenns gesessen", ist 
f ü r 1543 ausdrücklich bestät igt . 
Über den Ostabschluß des romanischen Baues wissen wir 
nichts. Die Abbruchste i len könnten darauf hindeuten, daß 
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schon hier das L a n g h a u s eingezogen w a r u n d ein Chor oder 
eine Apsis anschloß. Ob f ü r den heut igen C h o r t u r m r o m a ­
nische Baute i le im G r u n d r i ß m a ß g e b e n d waren , ist nicht 
sicher. Der als Spolie beim Bau des T u r m e s wieder v e r w a n d t e 
geschachte Stein s teht auf dem Kopf u n d bezeugt, daß in die­
sem B a u s t a d i u m romanisches Abbruchma te r i a l zur V e r f ü g u n g 
s tand. Einen mass iven T u r m h a t t e der romanische Bau wohl 
nicht. 
Da die Eingr i f fe in den Boden im I n n e r n der Kirche vor der 
Außen ins tandse tzung s t a t t f anden und der neue Betonboden 

berei ts eingebracht war , konn te den Frages te l lungen, die sich 
nach den Entdeckungen an den A u ß e n w ä n d e n ergaben, durch 
eine G r a b u n g le ider nicht m e h r nachgegangen werden . 
II Mit oder kurz vor der Erhebung der Kapel le zur P f a r r ­
kirche 1495 erhie l t die Kirche, abgesehen von dem westlichen 
Anbau, im wesent l ichen ih ren heut igen Grundr iß . Vielleicht 
w a r der B r a n d der Kapel le Anlaß f ü r die Bauarbeiten der 
gotischen Periode. Das schwer beschädigte romanische Por ta l 
w u r d e spätes tens damals geschlossen u n d östlich daneben ein 
durch Mit te lpfos ten geteil tes gotisches Rechteckfenster einge­
baut , dessen erha l t ene U m r a h m u n g keine B r a n d s p u r e n au f ­
weist u n d dessen A n o r d n u n g dicht neben u n d übe r dem ro­
manischen Por ta l eine Wei te rbenu tzung des Por ta les u n w a h r ­
scheinlich macht . Auch die kle inen Rundbogenfens t e r w u r d e n 
wohl v e r m a u e r t . Vermutl ich belichteten damals den Raum 
auch noch zwei wei te re Rechteckfenster auf der Südseite, an 
j enen Stellen, wo sich heute die barocken Rundbogenfens te r 
befinden. In diese Zeit gehör t auch das erhal tene , zweigeteil te 
gotische Rechteckfenster auf der Südsei te des Chores. W a h r ­
scheinlich w u r d e damals der Chorturm von G r u n d auf e rbau t 
oder neuerbau t . Seine Höhe w a r niedr iger als heute und ist 
an der Eckquaderung , f ü r die auch viele Bossenquader v e r ­
wende t wurden , gut abzulesen. Da die Höhe des gotischen 
Dachfirstes nicht wesentl ich ger inger angenommen w e r d e n 
k a n n als heute , w a r auf dem massiven Unte rbau des Turmes 
wohl noch ein Aufbau , vielleicht aus Fachwerk , vorhanden . 
Reifing (S. 91) n i m m t a u f g r u n d eines 1647 in der Kirche g e f u n ­
denen Steines mit dem Wappen des Geschlechtes von Ger t r in ­
gen an, daß der T u r m un te r der Äbtissin Agnes von Ger t r ingen 
(1468 bis 1475) e rbau t wurde . 
Der heu te flachgedeckte Chor w a r ursprüngl ich gewölbt. Der 
Tr iumphbogen w a r sicherlich spitzbogig. Er w u r d e wohl im 
18. J a h r h u n d e r t verbre i t e r t und rundbogig abgeänder t . Im 
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Chor bef indet sich eine Ende des 15. J a h r h u n d e r t s en t s t andene 
Sakramentsn i sche . Die In i t ia len R O F mit der Jah re szah l 1743 
w u r d e n nachträgl ich eingemeißel t . Von einem Eingang in die 
gotische P f a r r k i r c h e konn ten keine Spuren festgestel l t werden . 
Der oder die Eingänge müssen also an der Stelle der beiden 
barocken Sei tenpor ta le im Westen der Kirche gelegen haben . 
Auf der Nordsei te sind Spuren gotischer Fens te r nicht zu 
sehen. Allenfa l l s könn ten an der Stelle der beiden barocken 
Rundbogen fens t e r gotische Fens te r e ingebaut gewesen sein. 
Die gotische P f a r r k i r c h e w a r wohl wie die romanische Kapel le 
nach Westen im Verlauf des aufgedeckten nord­südl ich ziehen­

den Fundamen tes , von dem noch drei Schichten erha l ten 
waren , abgeschlossen. 
Aber auch an dem pro fanen westl ichen Bautei l w u r d e in der 
Gotik geänder t . Das nun massiv ausge füh r t e Wohngeschoß er ­
hielt in der S ü d m a u e r ein kleines zweiteiliges Rechteckfenster , 
daneben ein Spi tzbogenfens ter mit gekehl tem Gewände ohne 
Maßwerk . Möglicherweise w a r noch eine kle inere Fens te r ­
ö f f n u n g anstel le des heut igen Barockfens ters über dem wei te r ­
benutz ten romanischen Zugang. Im 17. J a h r h u n d e r t wird dieser 
Bautei l in den Akten als „ahnstoß" bezeichnet, so 1647 und 
1697, als er einen neuen Dachstuhl erhielt . Er w a r „höcher vom 
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Boden als der fordere theill der kürchen" und ha t t e eine „Bor­
kirche", also eine Empore zur Kirche, wodurch seine Lage ein­
deutig bes t immt ist. Allerdings muß sich inzwischen die N u t ­
zung geänder t haben, da eine Pr i e s t e rwohnung nach dem Weg­
fal l der P f a r r e i nicht m e h r notwendig w a r u n d auch das Vor­
handense in einer Empore im „Anstoß" dagegenspricht . 
Den Zustand des Langhauses schildert die folgende Beschrei­
bung der Kirche im J a h r e 1647: 
„beschreibung der Kürch und der begrabnuß [des hl. Merwinus 
und des seeligen Kompoldus] , die Kürch ist samt dem chor 
21 schritt lang [ein Schrit t ha t vier schueh; 21 Schrit t = 25,2 m], 
siben schritt breith [sieben Schrit t = 8,40 m], das Chor ist vier 
schritt lang [vier Schrit t = 4,80 m] ist vnder dem thurm, der 
hat ein glockhen, die große glockh, die gespalten worden, haben 
die in der gemeind in ihrer noth umb ochsen verkaufft, uff der 
linckhen seithen im eingehen ist die Sacristey, oder rist Kam­
mer. Die Kürchen hat 4 thüren eine gegen mitnacht, eine gegen 
vndergang der sonnen, zwo gegen mitag, die Kürchen hat alte 
dickhe mawern, hat einen anstoß und scheinet alß wan der­
selbig die wohnung [Begräbnisstät te] der heyligen [Merwinus 
und Kompoldus] vor disem sey geweßen, höcher vom boden 
alß der fordere theill der Kürchen, diser ahnstoß hat ein bor­
kürchen. In dem Chor auf der seithen des Evangelii seind 
2 Sacramentheyßlin, hinder dem Altar ein altes hohes gewölb 
in der hauptmawern mit einem schafft oder bred vnderschiden 
mit einem rothen gstrichenen eysernen durchsehenden gatter, 
darinnen vor dem abfahl vermuthlich beyder heyligen leiber 
in sarchen aufgehalten geweßen, welcher abfahl gesehen 1600 
[nicht 1600, sondern 1598 mit Säkular isa t ion des Klosters 
Frauena lb durch die Markgra f schaf t Baden­Durlach] . Die Kür­
chen hat 5 altär in dem Chor einen zu ehr der Crönung der 
himelß Königin Maria wie bildnusse des altars ahnzeigen ahn 
den fliglen inwendig die bildnussen S. M. Magdalena S. Ursula, 
außwendig der Englisch grues. Ausser dem Chor auf der Sacri­
stey seithen zwen Altär, auf dem einen ist eine Tafel mit den 
bildnussen der heyligen Stephani, Laurentii und barbara auf 
dem andern ein Tafel mit Erasmi und St. Sebastiani bildnussen 
beyde unter einem steinernen gewölb. Das andere scheindt dan 
die Kürchen und denenselbigen ein handt, das wappen deren 
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von Gertringen [1468—1475 w a r Agnes von Ger t r ingen Äbt is ­
sin in Frauena lb ] . Auf der anderen seithen seind auch zwen 
altar der eine S. Joannis des Täufers, auf dem anderen stehet 
vnser liebe fraw mit dem Kündlein und St. Otmarus auf bei­
den seiten des gewölbs fenster vnder disem ein Österreich, 
wappen. Die Kantzel stehet gegen mittag die Kirchen ist vnder­
stützet mit 4 hölernen säulen hind(er) der anderen ist die be­
gräbnuß der heyl. alda der grabstein mit der sarch geweßen, 
alwo ietzo der Tauf stein stehet, zw. dem ersten und dem andern 
ist im ahnfang des schwedischen Kriegs ein graff begraben 
worden. An der thüren gegen mitternacht steht ein gemahltes 
altes hülzeneß gewölb auf 4 runden saulen oben mit altem 
blumenwerckh, ahn dem gewölb auf 4 saulen sind die vier 
thier des propheten Ezechielis der 4 Evangelisten figur ab­
gemahlt, ob dieses auf dem Grab der heyligen gestanden ist 
nicht bewußt, allein an der forderen saul hangt an einem Nagel 
ein schwerer stein mit einer Eysenen Ketten ist bey mans 
gedenckhen daran gehangen. Die alt sag ist, das ein verruchter 
söhn geweßen, der seinen leiblichen Vatter mit disem stein 
hab wollen werfen, im werfen aber sey ihm der stein in der 
handt gebliben, hab von solchem stein nit ledig Khomen wer­

den, auch nach dem er ahn vnderschidliche orth wallfahrten 
verricht, biß das er zur begräbnuß der gemelten heyl. Khom­
men, da sey ihm der stein auß den händen gefallen und zu 
ewiger gedächtnis zu ehr der heyl. alda aufgehenckht worden 
und ist dieser in all durchzügen vnuerruckht verbliben." 
I I I Im J a h r e 1749 ließ die Äbtissin Ger t rud von Ichtersheim 
den baufä l l igen Kirchturm im oberen Teil abt ragen. Im fo lgen­
den J a h r w u r d e er auf Kosten der Gemeinde in seiner heut igen 
Form aufgebau t . Bald darauf w a r auch das Langhaus erneue­
rungsbedürftig. 1788 w u r d e die Kirche geschlossen. Ein J a h r 
später w a r e n die Arbei ten so weit gediehen, daß die Kirche 
wieder benu tzba r war . Abgeschlossen w u r d e n die Arbei ten 1794. 
Damals w u r d e n alle gotischen Fens te r am Langhaus v e r m a u e r t 
oder en t fe rn t . Die Por ta le w u r d e n durch barocke Por ta le er ­
setzt. Der Anbau im Westen wurde zur Kirche hinzugenommen 
u n d erhiel t auf der Süd­ und Nordsei te je ein Rundbogen fen ­
ster und in der westl ichen Giebelwand ein Rundbogenpor ta l 
und drei Kreis fens ter . In die N o r d m a u e r w u r d e n zwei wei te re 
Rundbogenfens te r , vielleicht anstel le gotischer Fenster , ein­
gesetzt. Die oberen Schichten der Umfassungsmaue rn w u r d e n 
als Auf lage r f ü r den neuen Dachstuhl erneuer t . 

Bilf ingen 
Ldkr . Pforzhe im 

Alte kath. Kirche 
Einsegnungskapel le 
gegen West 
m i t e ingebauter 
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Zusammenfassend stellt sich die Baugeschichte wie folgt da r : 
I Romanischer Bau der Kapel le mit Anbau im Westen, An ­

fang 12. J a h r h u n d e r t . Erha l ten Teile der Nord^ und Süd­
maue r mit Fens te rn und Porta l . Westmauer des Langhauses 
festgestellt . Teile des Anbaues mit Por ta l und Schli tzfen­
ster. 

II Gotische P f a r r ­ und Wall fahr t sk i rche mit Anbau un te r 
Mitbenutzung der romanischen Reste. Turmbau , Fenster . 
Ende 15. J a h r h u n d e r t , vielleicht 1468—1475. 

III T u r m u m b a u 1750. U m b a u des romanisch­got ischen Lang­
hauses 1789—1794. 

IV U m b a u zur Einsegnungskapel le mit Leichenhalle 1968. 

Bilfingen. Ldkr . Pforzheim. Alte kath . Kirche 
je tzt Fr iedhofskape l le 

rechts von Südost 
nach dem U m b a u 

l inks Gnadenbi ld 1. Dri t te l 15. Jh . 
und Kruzif ix 1750 mit Magdalena 

nach der Res tau r i e rung 

-

: 

i 

Nicht alle Fests te l lungen w ä h r e n d den Bauarbe i t en konnten 
erk lä r t werden . So ist die Zuordnung eines in Höhe des r o m a ­
nischen Por ta les in der Mitte des Langhauses angeschni t tenen 
F u n d a m e n t e s nicht möglich gewesen. Das Würfe lkap i te l l 
könnte von einer romanischen Klangarkade , von einem Einbau 
im Inne rn oder einer Wandgl iederung s tammen. 
IV Die Ret tung der ehemal igen Pfa r rk i r che w a r n u r durch 
wesentl iche Zugeständnisse der Denkmalpf lege möglich. Die 
Einr ichtungen f ü r die Leichenhal le m u ß t e n en twede r in den 
al ten R a u m eingebaut oder an die Kirche angebaut werden . 
Das Inne re sollte so eingerichtet werden , daß die Benützung 
f ü r die beiden christlichen Konfess ionen u n d auch f ü r die Wall­
fahr t sgot tesd iens te möglich wurde . Man entschied sich f ü r den 
Einbau der Leichenhalle in den westl ichen Teil des Langhauses . 
Die neue Mauer , die das Langhaus jetzt nach Westen zur Lei ­
chenhalle hin abschließt, s teht auf der Stelle des westl ichen 
romanischen Langhausabschlusses , was m a n aber bei i h re r 
Planung noch nicht wußte . Sein F u n d a m e n t w a r bei den Aus­

Bilf ingen. Ldkr . Pforzheim. Ehem. alte kath . Kirche, je tz t u m g e b a u t zur Friedhof skapel le f ü r beide Konfess ionen mit Leichenhal le 
Zeichng. Erzb. Bauamt , Außenste l le K a r l s r u h e 
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schachtungsarbe i ten zutage gekommen, aber in seiner Bedeu ­
t ung erst nach dem Abschlagen des Putzes an der A u ß e n m a u e r 
e r k a n n t worden . A m Ä u ß e r e n der Kirche w a r e n einschnei­
dende Ä n d e r u n g e n nicht notwendig . Das Südpor t a l m u ß t e v e r ­
größer t w e r d e n u n d das Nordpor t a l w u r d e zugemauer t . Die 
zuletzt v o r h a n d e n e n F e n s t e r ö f f n u n g e n bl ieben erhal ten . Von 
den al ten entdeckten Fens t e rn w u r d e das ganz e rha l t ene r o m a ­
nische Fens te r verg las t u n d seine Malerei , innen Q u a d e r ­
bemalung , außen zwei Heilige von H e r r n Roth bei der F i r m a 
Lacroix, Kar l s ruhe , res taur ie r t . Auch die beiden gotischen 
Fens te r des Anbaues w u r d e n geöf fne t und verglast . Dagegen 
w a r eine s ichtbare E r h a l t u n g der beiden romanischen Por ta le 
nicht möglich, da ih r Zus tand sehr schlecht ist. Eine m a ß s t a b ­
ge t reue Einr i t zung in den neuen Putz veranschaul icht abe r 
diese baugeschichtl ich wichtigen Fests te l lungen. Auch die al ten 
west l ichen Ecklisenen w u r d e n maßs t abge t r eu kennt l ich ge­
macht . 
Der I n n e n r a u m ha t je tzt wieder , w e n n m a n von dem nicht 
b e k a n n t e n Ostabschluß absieht , seine romanischen Propor t io ­
nen. Im Chor w u r d e das gut e rha l t ene spätgotische S a k r a ­
m e n t s h a u s wieder zur Gel tung gebracht . Hin te r dem m o d e r n e n 
Altar t isch häng t an der Ostwand ein Kruzif ixus , der 1750 (diese 
Jah re szah l t r äg t ein Ziegel) u n t e r dem Vordach neben dem 
Südpor t a l angebracht worden war . Am Fuß des Kreuzes knie t 
eine Magdalena . Das wertvol l s te K u n s t w e r k ist das G n a d e n ­
bild, eine „schöne Madonna" aus dem ers ten Dri t te l des 15. J a h r ­
h u n d e r t s (Abb.), wohl eine S t r a ß b u r g e r Arbei t . F r ü h e r w a r 
der 1258 bezeugte Rel iqu iensa rkophag Ziel der Wal l fahr t . Nach 

seiner Ü b e r f ü h r u n g ins Kloster Frauena lb un te r der Äbtissin 
Marga re the von Grei th (e rwähnt 1643) — auch die Verehrung 
J o h a n n e s des Täufers , wie anfängl ich e rwähn t , w a r Wal l fah r t s ­
anl iegen — er langte Bilfingen seit dem 18. J a h r h u n d e r t als 
Wal l fah r t s s t ä t t e zur Muttergot tes Bedeutung. Dieses Gnaden ­
bild ist jetzt auf einer Konsole anstel le des l inken Sei tenal tars 
aufgestel l t . Die bei der Renovierung 1936 aufgeste l l ten drei 
Altä re w u r d e n magazinier t . Des wei te ren w u r d e n Kanzel und 
Emporen ausgebaut . Die Orgel ist jetzt vor der Westwand an­
gebracht . 
Mit der E r h a l t u n g der Bilfinger Wall fahr t sk i rche w u r d e nicht 
n u r ein baugeschichtlich sehr in teressantes Bauwerk , sondern 
auch ein die Landschaf t bes t immendes Denkmal geret tet . Viel­
leicht können — wie wir hof fen — zu einem spä teren Zei tpunkt 
durch eine G r a b u n g die vielen, jetzt noch offenen Fragen ge­
k lä r t werden . 
Die P l a n u n g u n d Baule i tung lag in Händen des Erzbischöf­
lichen Bauamtes Heidelberg und seiner Außenste l le Kar ls ruhe . 
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